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Mittwoch , den 15 « Juni 1921

Deutfthlanö verantwortlich für Gberschlejlen .
Part » , 15 . Iunl . ( ES. ) Das Französische Auswäriige Amt

veß da Presse eine Erklärung zugehen , in da gesagt wird , dasz an -

gesicht » der Haltung da deutschen Vertreta in Ohaschlesien sich die

Notwendigkeit eines energischen Schrittes in Verlin a -

geben habe . Laurent wurde ansgesordat , in da Wilhelmstrahe zu
« klären , daß die vollkommene Wiederher st ellung der Au -

lorilät der Interalliierten Kommission (! ) in Oda -

schlefien durch die Haltung da deutschen Elemente in Obaschlcsien

nicht mehr gefährdet waden dürfe . AehnNche Vorstellungen sollen

durch die Vatrela Englands und I t a l i e n s in Berlin erhoben
waden .

Der Berichterstatter des „ TOatir * in Oppeln meldet über das

Scheitern des Abkommens zwischen General hoefer und der Jnter -

aMierten Kommission : Am 13. Juni hatten die Polen ihren Rück -

zug ordnungsgemäß durchgeführt , während die Deutschen mich
noch nicht einen Fingerbreit Landes geräumt hatten und nicht ein -

mal ihre Absicht dazu in klarer Weise bekannt gegeben hatten . Ge -
neral hoefer erklärte , er könne keinrlei Verpflichtung eingehen , da

tz nur Soldat sei , der den Anordnungen des Zwölferausschusses
nnterworfen sei . Dagegen erklärte namens dieses Ausschusses der

Pfaaa U l i tz t a, daß es sich um eine ausschließlich mili »

tärische Angelegenheit handle , mit der er nichts zu tun

habe . Die Intaalliiate Kommission berief deshalb die Zivil - und

militärischen Vatreter der deutschen Kommission zu sich und erklärte

ihnen folgendes :

„ Sie müssen ohne Vorbehalte 1. die Räumungspläne ohne

Vorbehalt annehmen , 2. einen Beweis Ihres guten Willens da -

durch erbringen , daß Sie sofort Annaberg räumen . "
f Die Beratungen wurden bis in die späte Nacht hinein sortge -

setzt. Sir Harald Stuart nahm daran lebhaften Anteil . Die

Kömmission erklärte den Deutschen , daß ihre Weigerung , die Vor -

schlage anzunehmen , die Polen veranlassen würde , ihren Rückzug
nicht fortzusetzen , weshalb Gleiwitz von den Insurgenten nicht

geräumt werden könnte . Harald Stuart fügte hinzu , daß die Der -

antwortung für die Verlängerung des Kriegszustandes in Ober -

schlessen auf die Deutschen zurückfallen würde . Die deut -

schen Vertreter lehnten jedoch kategorisch die alliierten Vorschläge ab .
Der Korrespondent schreibt dann : Man hat den Eindruck , daß

dl « Führer des „ o b e r s ch l e f i s ch e n Baltikums " nicht mehr
die Herren ihrer Leute sind , sondern daß sie denen gehorchen müssen ,
die ihnen aus Breslau und Berlin die Gelder für das Unternehmen
senden . Weiter erklärt der Korrespondent , General hoefer solle
im Laufe von Prioatunterredungen gesagt haben , daß er das ganze
Gebiet besetzen wolle und seine Macht an die Stelle der Jnter -
alliierten Kommission treten lassen würde . Die Vertreter der Alli -
ierten seien sich allgemein darüber einig , daß die Handlungsweise
hoefers eine ungehörige Herausforderung gegenüber dem Friedens -

vertrag und der Menschlichkeit sei . Man sei der Ansicht , daß General
Le Rand nunmehr mit hoefer nicht mehr zu verhandeln
haben werde . Zwischen Paris und London einerseits und Berlin an -

dererfeits sollen nunmehr direkte Verhandlungen eingeleitet werden ,
die auf präzise Drohungen hinauslaufen werden .

TnS furchtbare Hindernis „ Oberschlesien " .
London . IS . Juni . ( WTB . ) Der Pariser Berichterstatter des

„ M a n ch e st e r Guardian " schreibt über die Zusammenkunft
Rathenaus und Loucheurs , wenn das furchtbare Hindernis
. Oberschlefisn " überwunden werden könnte , dann wäre es
nicht voreilig , zu erklären , daß Frankreich zum ersten Male seit dem
Kriege sich endgültig in der Richtung eines wirklichen Friedens mit
seinem geschlagenen Nachbarn bewege .

<-

Wir wissen nichi , inwieweit der Berichterstatter des
„ Matin " richtig informiert ist , wenn er von einer ausweichen -
den Haltung der Vertreter des Deutschtums in Oberschlesien
spricht . Formal liegen die Dinge so, daß man der Jnter -
alliierten Kommission nicht das Recht absprechen kann , vom
deutschen Selbstschutz die Räumung von ihm besetzter Ge -
biete zu verlangen . Aber nach den bisherigen Erfahrungen
hat den Deutschen in Oberschlesien ihre passive Haltung nichts
genützt . Es ist deshalb verständlich , wenn der Selbstschutz
einen strategisch wichtigen Punkt wie den Annaberg nicht
ohne Sicherheiten aufgeben zu dürfen glaubt . Die bisherige
Haltung der Interalliierten Kommission berechtigt zu . einem

gewissen Mißtrauen , so daß man wohl von einem ptakti -
schen Recht sprechen kann , das hier auf feiten des deutschen
Selbstschutzes ist.

Frankreich kommt dieser Konflikt natürlich sehr gelegen .
Es hat jetzt den lange vergeblich gesuchten Grund , den Selbst -
schütz in Oberschlesien zu diskreditieren und damit den Polen
wieder in den Sattel zu helfen . Es ist deshalb nicht ver -
wunderlich , wenn es Frankreich mit seinem „energischen
Schritt in Berlin " so überaus eilig hat . Allerdings müssen
wir gestehen , daß uns nicht ganz klar ist . was dieser Schritt
für einen Zweck hat . Die deutsche Regierung hat pflichtgemäß
die Grenze nach Oberschlesien gesperrt . Im übrigen hat sie
mit der oberschlesischen Angelegenheit nichts zu tun , da es ja
gerade die französische Regierung war , die jede deutsche Unter -

stützung ablehnte . Ulitzka und Hoefer sind der deutschen Re -

gierung nicht unterstellt , folglich kann die deutsche Regierung
auch nicht für ihre Handlungen verantwortlich gemacht wer -
den . Lluch dieser Fall zeigt wieder , daß es in der oberschlesi -
schen Frage nur eine Lösung gibt : einen raschen und g e -

rechten Schiedsspruch des Obersten Rats . .
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Ein Regierungsblock in Frankreich .
Paris , 15. Zuni . ( havas . ) Eine sehr große Anzahl von Ab -

geordneten der Kammer hol e » für zweckmäßig erachtet , eine
bessere Verbindung zwischen den einzelnen Kammergruppen ha -
zustellen , um dadurch , ohne die Lelbständigkeit der einzelnen Gruppen
zu verringern , eine sichere Mehrheit zu schas - co. Sie hat sich
auf ein gemeinsames Programm geeinigt , das sich gegen
jede Diklalnr einer Klasse od « einzeln « Pnjonen . f « n « zugunsten
d « Gesetze d « Republik und befand « ? d « vollständigen
Welllichkeit des Staates , sowie für die Aufrecht «haltung
d « Bündnisse Frankreichs in einem Maße aussprichk , das sich mik
d « würde Frankreichs v « irägt . Gletchzeitig sind die Unl « zeichn «
des Programms entschlossen , ohne Schwäche die Eintrei -
bung der deutschen Schuld zu » « folgen und an Stelle der
Anleihen ein Regime des finanziellen Gleichgewichts zu setzen . Sie
« klären sich ferner für G« echtigkeik aus politischem , fiskalischem und

sozialem Gebigt und wollen auf dies « Grundlage im Parlament
eine große politische Parket bilden , die für die genaue Ausübung des

parlamentarischen Regimes einlrilt . Lish « ist das Programm von
1S5 Abgeordneten ullt «zeichnet worden .

*

Paris , 15. Juni . ( EP . ) Auf dem Kongreß der Post - , Tele -

g r a p h e n - und Telephonbeamten haben die Kommunisten
mit 63 gegen 57 Stimmen die Mehrheit gewonnen . Diese Organi -

sation steht nunmehr auf feiten der 3. Internationale . Gleich -

zeitig mit dem Kongreß der Post - , Telegraphen - und Telephon -
beamten tagte ein Kongreß der Po st - , Telegraphen - und

Telephonarbeiter . Bei diesem hat die gemüßigte Linke

die Oberhand behalten , und zwar mit 66 gegen 36 Stimmen .

Der Garantieausschuß .
Paris , 15 . Juni . ( WTB . ) Der Garantieausschuß für

die deutsche Reparationsschuld ist gestern abend nach Berlin ab -

Gereist , nachdem er vorher im Einvernehmen mit der chleparo -

tjonskommission eine Anzahl Fragen geregelt hatte , die entweder

»ine grundsätzliche Entscheidung dieser Kommission oder eine Ber -

ständiqung beider Organisationen erforderte .
Paris , 15. Juni . ( DTB . ) Bei den bevorstehenden S a ch v e r »

�A > » dige « . B « ratungen zur Ausstellung eines Programms

für den Wiederaufbau wird die sranzösische Regierung jedenfalls ver¬
treten werden durch den Ministerialdirektor S e n d o u t sowie durch
die beiden Sachv « ständigen T a f f a n e l und Ader .

England und die vereinigten Staaten .
Paris ,15 . Zuni . Wie „ New Park herald " aus Washington

«fährt , ist eine englssch - amerikanische Entente gegenwärtig im

Weißen Haus ein Veratungsgegenstand erster Orb -
nu n g.

London . 15. Juni . ( WTB . ) Der Washingtoner Berichterstatter
der „ Times " meldet , daß die Regierung des Präsidenten H a r »

ding den Wunsch habe und den Plan verfolge , ein Z u s a m -
menwirken zwischen den Bereinigten Staaten und
dem Britischen Reiche in allen Fragen der Weltpolitik zu -
stände zu bringen . Dieses von der amerikanischen Regierung er -

strebte Einocrnehmn zwischen den beiden Ländern würde der
„ Times " zufolge , ohne eine » formelle Allianz zwischen
ihnen , die Lösung der verschiedenen unerledigten Probleme crmög -
lichen und die Ordnung in oer Welt wieder herstellen . Der Prä -
sident kündigte an , daß d « Vertrag von Bersailles von
den Vereinigten Staaten aller Wahrscheinlichkeit nach in nicht ferner
Zeit ratifiziert werden wird , allerdings mit weitreichenden Vorbe -
halten . Es bestehe Grund zu der Annahme , daß bereits durch Ver -
mittlimg des Obersten Rates ein Meinungsaustausch mit
den Alliierten stattgefunden habe . In dem Plane des englisch -
amerikanischen Zusammenwirkens würde die Seemacht ein wichtiger
Faktor sein . Der Plan würde umfassen die Beschränkung der

amerikanischen Seemacht auf den Stillen Ozean und die Heber -

lassung des Atlantischen Ozeans an England als britische Einfluß -
sphäre zur See . Das würde selbswerständlich die Verzicht -
l e i st u n g auf den Gedanken eines englisch - japanischen
Bündnisses notwendig machen .

In einem Leitartikel erklärt „ Times " , diese Meldung aus

Washington werde vom ganzen Britischen Reiche und von der
Entente begrüßt werden . Das Blatt fordert , daß die Bande , die

England mit Frankreich verknüpften , nicht gelockert werden .

vis ZollfaukNonen am Rhein haben , nach dem „ Matm " , im

ersten Monat ein Ergebnis von 176 Miktionen Frank gehabt .

Die Krise in Gesterreich -
Wien , 13 . Juni .

Die große und die kleine Entente sind in mächtige Auf »
regung geraten , die Kreditaktion ist in Gefahr , die Jugoslawen
lauern auf die günsttge Gelegenheit , sich ein Stück Kärnten

wiederzuholen , die Ungarn glauben das Burgenland fester
denn je in ihren Händen , sogar die christlichsoziale Bundes -

regierung hat demissioniert , und dies alles nicht etwa , weil

sich Oesterreich endlich anschickt , den Zusammenschluß mit dem

großen deutschen Mutterland zu vollziehen , sondern weil in

den einzelnen kleinen Bundesländern des kleinen Oesterreich
die Männer und Frauen gefragt , bloß gefragt werden , ob sie
den Anschluß an Deutschland wünschen .

Die Abstimmungsbewegung , die wir vor uns sehen , ist bei -
leibe nicht zu verwechseln mit der A n s ch l u ß b e w e g u n g.
Wenigstens nicht , soweit ihre Veranstalter in Be -

tracht kommen . Sicher ist natürlich , daß die Sehnsucht nach
dem Anschluß in der Bevölkerung selbst allgemein und groß ist
und daß sie bei den Abstimmungen deutlich zum Ausdruck
kommt . Am leichtesten sind psychologisch die länderweisen Ab -

stimmungen in Tirol und Salzburg , in den beiden Ländern ,
die an Deutschland grenzen , zu verstehen . Aber ist es nicht

köstlich , daß die Tiroler Christlichsszialen plötzlich
für den Anschluß an Deutschland eintreten , dieselben Christlich -
sozialen , die ihren Teil der Schuld am Anschlußverbot tragen ?
Konnte sich doch Clemenceau auf die Noten der Tiroler christlich -
sozialen „ Gesandschaft " in der Schweiz� berufen , in denen be¬

hauptet wurde , daß sogar « ine selbständige Republik
Tirol existieren könne . Gerade die Christlichsozialen haben
im März und April 1S19 mit dem klerikalen französischen Ge -

sandten A l l i z 6 jene Intrigen gesponnen , die schließlich Cle -

mencean die Handhabe zum Anschlußverbot gaben . Anschluß
an Deutschland ? Aber die Christlichsozicilen waren auch für
den Anschluß Borarlbergs an die Sdjweiz oder für den Zu -
sammenfchluß bloß mit Bayern unter dem Szepter der Wittels -

bacher . Was soll man gar zu einem „ Anschlußfreund " wie den

steirischen Landeshauptmann R i n t e l e n sagen , der seine
Sympathien sür Horthyungarn damit bezeugte , daß er dem

Waffenraub der Horthysoldaten in Steiermark geflissentlich
Vorschub leistete , dem Mann , der niemals und bei keiner Ge -

legenheit aus seiner habsburgerfreundlichen Ge -

s i n n u n g ein Hehl machte , der also schon aus dieser Ge -

sinnung heraus kein wahrer Anschlußfreund sein kann ? Und

selbst die Großdeutschen , die lautesten Rufer im Abstimnmngs -
streite , hoben sich in Graz im November 1918 in einer Sitzung
des Wohlfahrtsausschusses unter dem Vorsitz des großdeutschen
Landeshauptmannes Dr . Kaan gegen den Anschluß ausge -
sprochsn und die Tiroler Großdeutschen gründeten im April
1919 einen Ständerat , in dessen Programm Großdeutschland
durch eine „ Kulturgemeinschaft des deutschen Volkes bei
voller Wahrung der berechtigten Sonder -

belange der einzelnen Teile " ersetzt war .
Die Sozialdemokraten haben immer und konsequent den

aus nationalen und wirtschaftlichen Gründen notwendigen Zu -
sammenfchluß angestrebt . Aber sie lassen die politische Klugheit
nicht außer acht . Im steirischen Landtag waren sie allein der

Gefahren eingedenk , die Oesterreich aus der Abstimmungs -
demonstratio « erwachsen können , und sie haben gegen die

Volksbefragung am Z. Juli gestimmt . Als diese dennoch mit
den Stimmen der bürgerlichen Mehrheit beschlossen wurde ,

haben sie selbstverständlich erklärt , daß die Sozialdemokraten
an der Abstimmung teilnehmen werden , um kein falsches
Bild von . ihrem Ergebnis aufkommen zu lassen .

Christlichsoziale Führer und ausgesprochene Monarchisten
treten plötzlich für die Anschlußabstimmung ein und benützen
die Abstimmung dazu , ihre eigene Regierung , die ihnen miß -
liebig geworden ist, zu stürzen . Es ist kein erhebendes Schau -
spiel ' und es ist nicht geeignet , die Anschlußbewegung selbst zu
fördern . Das ist ja auch gar nicht der Wille der Rintclen und

Ahrer . Aber daß die Vereinigung mit Deutschland der Wille
des Volkes in Oesterreich ist , des ganzen Volkes , wird

auch die Abstimmung in Steiermark mit nicht wegzuleugnen -
der ' Deutlichkeit zeigen . Die Volks - und Kulturgemeinschaft
wird sich einmal stärker erweisen als alle Verträge : sie zeigt
sich auch jetzt schon deutlich in politischer und wirtschaftlicher
Beziehung , sie zeigte sich in den Kapp - Tagen , wo die Ruhe in

Deutschästerreich durch Rückwirkungen gefährdet schien , sie
zeigt sich an allen d « n Schicksalstagen , die Deutschland und
wir mft ihm erlebt haben , sie spiegelt sich aber auch in der

deutschösterreichischen Handelsbilanz , in der Deutschland eine

überragende Rolle spielt . Die Zeit wird kommen , wo die

Lebensunfähigkeit Deutschösterreichs aller Kredite ungeachtet
— und gar der Kredite , die bloß auf dem Papier bleiben —

offen vor aller Augen liegen wird . Und dann wird der

Wille , die ungeheure Sehnsucht des ganzen Volkes nach dem

Zusammenschluß durch keine Drohung unterdrückt werden
können .

» *
•

Nachschrift der Redaktion . In nationalistischen
Ententeblättern tritt noch immer das Bestreben hervor , die

österreichische Lnschlußbewegung so darzustellen , als sei sie



tos «annexionistischen " Gründen von Deutschland nach Oester -
reich hineingetragen . Auch die Zurückhaltung des größten
Teils der reichsdeutschen öffentlichen Meinung in dieser Frage
vermag an dieser vorgefaßten Meinung nichts zu ändern .

Wenn Polen ein Land für sich verlangt , das nie zu ihm ge -
hört hat , und das eben erst mit überwältigender Mehrheit
feinen Willen , bei Deutschland zu bleiben , bekundet hat , so ist
das nach jener Auffassung kein „ Annexionismus " . Wenn

aber ein deutscher Volksstamm , der mit Deutschland kulturell ,

wirtschaftlich , politisch seit Jahrhunderten verbunden ist , ge -
radezu einstimmig den Anschluß an Deutschland verlangt und

für dieses Verlangen in Deutschland Verständnis findet , dann

ist das „ deutscher Annexionismus " .
Wenn eine polnische Minderheit , von Polen unterstützt ,

den Anschluß an Polen gewaltsam zu vollziehen sucht , so ist
das „ Selbstbestiinmungsrecht " . Wenn die Volksgesamtheit
Oesterreichs durch das deinokratische Mittel der Abstimmung
seine platonischen Anschlußwünsche zu erkennen gibt , so ist das
ein frevler Verstoß gegen das geheiligte Völkerrecht der

Friedensverträge .
Das Unrecht , das hier begangen wird , ist so offenkundig ,

daß es keinen langen Bestand haben kann .

Orauns über Nationalismus unö Republik .
Auf der Berliner Bonifaziustagung hat der dem Zentrum

angehörende Arbeitsminister Dr . Brauns eine Rede ge -
halten , in der er vom katholischen Standpunkt aus über rechtes
Nationalbewußtsein und Chauvinismus sprach . Er bekannte

sich dabei zu einem christlichen Internationalismus , der die
Liebe zu den eigenen Volksgenossen nicht ausschließt . „ Unsere
ganze Kulturarbeit zielt über die Nation zur Menschheit . " Das

ist so ziemlich dasselbe , was auch wir sagen , „ nur mit ein

wenig anderen Worten " .

Dr . Brauns kam dann auf den Monarchismus zu sprechen
und sagte :

Oder ist nationales Denken nur mit dem Bekenntnis zu einer
bestimmten Verfassungsform vereinbar ? Etwa mit dem
Bekenntnis zur Monarchie ? — Im Verfolg einer solchen Auf -
fasjung könnten wir nur solche Parteien national nennen , die sich
offiziell zu dieser Verfassungsform bekennen würden . Jchbrauche
wohl kaum zu betonen , daß wir vom religiösen
Standpunkt aus auf keine bestimmte Verfassung s -
form festgelegt sind . Die Sraatsautorität als solche ist von
Gott , gleich von wem sie — in legaler Form — ausgeübt wird .

Ich darf mich hier auf einen gewiß unverdächtigen Zeugen be -
ziehen , nämlich auf Friedrich den Großen . In seinen Briefen über
„ die Liebe zum Vaterland " ist zu lesen :

„ Uebrigens ist es ganz gleichgültig , welcher Art die Regierung
ihres Vaterlandes ist . Alles ist Vienschenwerk , nichts ist vollkommen .
Somit sind auch Ihre Pflichten stets die gleichen , ob Sie nun in
einer Monarchie oder in einer Republik leben . "

An der ganzen Rede des Herrn Dr . Brauns ist nur eins
zu bedauern , daß sie nicht in München gehasten worden
ist , wo man bis jetzt von den Aufgaben des Christentums eine
etwas weniger gehobene Vorstellung hat . Man sollte Herrn
Dr . Brauns einmal da - hinunter schicken zu einer geistigen
Reichsexetution gegen Bayern .

Sinovjew gegen öie Rechtskommunisten .
An der Spitze der „ Roten Fahne " veröffentlicht S i n o w-

jew einen sehr umfangreichen programmatischen Artikel zu
dem bevorstehenden 3. Kongreß der Dritten Internationale ,
dessen Zweck es offenbar fein soll , die Bildung unes rechten
Flügels innerhalb der kommunistischen Bewegung zu unter -
drücken .

Sinowjew geht aus von der italienischen Spaltung , von
den Kämpfen der Moskauer mit Serrati . Dieser Darstellung
ist der breiteste Raum gewidmet . Ursprünglich — so etwa
schreibt Smowjew — habe die Zugehörigkeit einer Partei zur
Dritten Internationale zu nichts verpflichtet , sie fei nur ein

Symbol gewesen . Aber seitdem der zweite Kongreß die be

kannten 21 Bedingungen ausgearbeitet und damit den

einzelnen Parteien auch Pflichten auferlegt habe , seitdem
habe sich die Spreu vom Weizen geschieden . Sinowjew er -

klärt , daß man Serrati habe fallen lassen müssen , weil er „ eine
Art krankhafte Neigung " zu den Reformisten empfunden und

lieber mit diesen habe gehen wollen als mit dem entschieden
kommunistischen Flügel .

Weit kürzer als dieses Problem behandelt Sinowjew das

der deutschen Kommunistischen Partei . Hier
richtet sich seine Polemik gegen Paul L e v i , dem nach
Sinowjew die italienischen Angelegenheiten nur als Vorwand

gedient hätten . In Wirklichkeit bemühe sich Levi , einen

rechten Flügel innerhalb der deutschen Kommunisten zu
bilden . Es ist nun sehr merkwürdig , daß Sinowjew im Zu -
sammenhang mit dieser Bildung eines rechten Flügels die

mitteldeutsche Aufstandsbewegung , die doch

hier das entscheidende Moment war , auch nicht einmal

andeutungsweise erwähnt . Liest man Smowjews
Ausführungen und wüßte man sonst von den Dingen nichts ,
so müßte man meinen , daß die Spaltung der VKPD . rein

theoretischen Differenzen entsprungen sei. Aber dies Hinweg -
gleiten über ein wichtiges Moment ist keine schriftstellerische
Flüchtigkeit , sondern gerissene Taktik . Sinowjew möchte Levi

isolieren , und deswegen gebraucht er nur ihm gegenüber
die Peitsche , während er die Anhänger Levis durch ein vor -

gehaltenes Zuckerbrot zurückzulocken sucht . Dabei handelt
Sinowjew natürlich taktisch geschickt , wenn er den hauptsäch -
lichen fachlichen Differenzpunkt ganz aus der Debatte aus -

schaltet . Man höre folgende Locktöne :

Gemeinsam mit dem Genossen Levi schied aus dem Bestände
des Zentralkomitees der Dereinigten Kommunistischen Partei auch
die Genossin Clara Zetkin aus . Wir sind fest überzeugt , daß ihr
Austritt sich in der Tat durch ein Mißverständnis erklären läßt . Bei

jeder neuen politischen Umgruppierung sind ansangs zufällige Aus -

tritte und Anschlüsse nach dieser oder jener Richtung unvermeidlich .
Wir hoffen , daß auch der Austritt der Genossin eine solche Episode ist .
Wir wollen Haffen , daß sich dies ebenso mit dem Genossen D ä u m i g
und den anderen Genossen verhält , die gemeinsam mit Levi

aus den Reihen des Zentralkomitees der Vereinigten Kommunisti -
schen Partei Deutschlands ausgetreten sind .

Diese Hoffnungen Sinowjews bezüglich Däumigs und
Clara Zetkins muten reichlich „opportunistisch " an . Denen

aber , die sich nicht fügen wollen , wird m anderer Tonart

gedroht :
Wir werden genügend ideelle Unversohnlichkeit ' in

bezug auf die „ linke n " Wirrköpfe anarchistischen Schlages an den

Tag legen , die bestrebt sind , die internationale Arbeiterbewegung
vom rechten Wege abzubringen . Der 3. Weltkongreß wird die Frage
dieser „ Linken " auf die Spitze treiben . Aber wir werden wenigstens
ebenso unversöhnlich in bezug auf jene sein , die innerhalb der Kom -

munistischen Internationale einen rechten Flügel zu schaffen bemüht
sind . In der gegenwärtigen Uebergangsperiode muß das Steuer
der Kommunistischen Parteien besonders in allen jenen Ländern

fest in der Hand gehalten werden , in denen sich Tendenzen im Geiste
S e r r a t i s und Levis zeigen .

Man kann daraus schließen , daß der Hinauswurf
aller „rechten " Elemente den eigentlichen Inhalt des

bevorstehenden Kongresses bilden wird . Und in der Tat „ der

Kampf innerhalb der Arbeiterbewegung " wird

ja immer mehr der eigentliche Wesenskern der Dritten Inter -
nationale . Das zeigt sich recht anschaulich in der Art . wie

Sinowjew rückblickend die „ Siege " des letzten Jahres feiert .
Die Dritte Internationale habe „ eine Reihe glänzender
Siege über die reformistischen und halbrefor -
m i st i s ch e rt Elemente davongetragen " , sie habe auch „sehr
ernsthafte Erfolge im Kampfe gegen die gelbe ( ! ) Inter -

nationalederGewerkschaften " gehabt . Andere

Siege kennt sein Siegesbericht nicht . Gegenüber der k a p i -

talistifchen Klaffe zählt er nur eine Reihe krasser
Niederlagen der Arbeiterschaft auf . Aber was macht
das , solange man „ glänzende Siege über reformistische und

halbreformistische Elemente " feiern kann !

Eine peinliche Interpellation .
Im bayerischen Landtag haben die Unabhängige »

folgende Interpellation eingebracht :
Durckz terroristische Gruppen werden seit längerer Zeit Atten - >

täte auf Abgeordnete des Bayerischen Landlage » verübt , die im

Falle des Abg . Gar eis znm Morde geführt haben . Mas hat

die Staatsregierung getan , um das Treiben diejer Gruppen

zn unterbinden , oder was gedenkt sie in Zukonst zu tun ?

Man darf mit Interesse der Antwort der bayerischen
Staatsregierung entgegensehen . Die Beantwortung der

Frage , was sie getan habe , um die unaufhörlichen Aufforde -

rungen zum Meuchelmord in den rechtsstehenden antisemiti -

fchen Kreisen zu unterbinden , dürfte ihr allerdings schwer

fallen , und wenn Herr o. K a h r den gleichen Mut wie fein

Vollzugsorgan Polizeidirektor P ö h n e r besitzt , so müßte er

die Frage mit einem uneingeschränkten „ Nicht s " beant¬

worten . Diesen Mut wird jedoch die bayerische Regierung

nicht aufbringen , und so wird als Antwort eine gewun -

dene Erklärung erfolgen , wie wir sie aus den bays -

rifchen Auslassungen de ? letzten Zeit nachgerade gewohnt sind .

Um so schärfer werden die beiden sozialistischen Fraktionen

auf eine befriedigende Antwort der Frage zu dringen haben .

was in Zukunft dem ungehinderten Mordtreiben der

bayerischen Vcrschwörcrclique gegenüber geschehen soll .

Die Fraktion der USP . hat an das Präsidium des Land -

tages einen Antrag gestellt , sobald als möglich das Plenum

einzuberufen und die Interpellation auf die Tagesordnung
der ersten Sitzung zu setzen ,

*

Am Dienstag nachmittag hat sich die f o z i a l d e m o k r a t i s ch e

Fraktion versammelt , nrn zur gegenwärtigen Lage Stellung zu

nehmen . Wie gemeldet wird , besteht die Absicht , die Ermordung de -

Abg . Gareis zum Gegenstand einer parlameutarijcheu
Aktion zn machen . S

Bayerische Nationalistenhetze .

München . 15 . Juni . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

Die bürgerliche Presse in München bemüht sich weiterhin , die durch

den Generalstreik entstandene Kluft zwischen den Klasse, , zu

vertiefen . Die „ Münchener Neuesten Nachrichten " schären nach

Möglichkeit den Haß gegen die USP . Die Genossen Auer und

Timm werden weiter mit niedrigen Anwürfen überhäuft . Die

Demonstration am 8. November 1S18 , welche zur Revolution geführt

habe , sei nichts anderes gewesen wie ein Versuch Auers , die

Führung der Massen an sich zu reißen . ( ! ) Timm habe zu dem -

selben Zweck den Vorstoß gegen die „Mörderzenttale " unternommen .

Die Ermordung G a r e i s' sei Auer eine willkommene Gelegenheit

gewesen , um aus Kosten der arbeitenden Deoälkerunz seine 1918

verlorene Führerstellung wieder zu gewinnen !
Tie Interpellationen und Anträge d beiden sozialistischen Par -

teien an den Landtag auf Aushebung des Ausnahmezustandes

und Beseitigung der V o l k s g e r i ch t e werden mit bitterem Höh »

begrüßt
I e Morgenblätter benützen da ? morgen erscheinende Sonder -

Heft der „ Süddeutschen Monatshefte " mit dem Titel „ Gegenrechnung "

zu einer nationalistischen Hetze . Die „ Bayerische Volkspartei - Korrc ?

spcndenz " läuft Sturm gegen die beabsichügle Versetzung der bove -

rischen Generäle E t t und Röhl aus München , und fordert , . die

Rechte des Landes " zu wahren ! _

Es wirö weiter geworben !
L e > p z i g . 15. Zunl . ( TU. ) Am Montag und Diensiag haben

durch das Polizeiaml Leipzig in den Räumen des Deut -

scheu Offizier sbundes , der Deutfchnatiouaieu

Voltspartei und des Verbandes Heimattreuer
Oberschlesier Haussuchungen wegen verbotener

Anwerbung nach Oberschlesien stattgefunden . Grund zu diesen

Haussuchungen gab die Ausjage von zwei in Dresden abgefangenen

Angeworbenen , wonach gegen die Verordnung des Reichspräfi�
deuten vom Zv. Mai verstoßen worden sein soll , die die An -

werbnng für Oberschlesien verbietet .

wie öie Kirsihe nach Deutsihlanö kam .
Es ist Kirschenzeit , die „ Freudenzeit der Knaben und Spatzen " ,

wie sie Victor Hehn genannt hat . Und der Schilderer unserer
Kulturpflanzen fährt dann fort : „ Daß die Kirschen von dem retchen
Lucullus , dem Sieger über Mithridates , nach Europa gebracht
worden , das weiß jeder Knabe aus der römischen Geschichte , obwohl
ihm vor dem vollen Korbe mit den süßen roten Beeren die Sache so
Zleichgültig ist , wie dem naschenden Sperling auf dem Baum . " Wie
« ber die Kirsche zu uns nach Deutschland kam , das weiß nicht
seder , und wenn es uns auch nicht , wie in seliger Vorkriegszeit , bei
den teuren Preisen mehr vergönnt ist , vyr einem ganzen Korbe zu
sitzen , so gilt doch auch heute noch die Kirsche als eine der guten
Gaben des Sommers , ohne die wir uns unser deutsches Leben nicht
denken können .

Daß übrigens Lucullus die Kirsche erst in Europa eingeführt
habe , ist nicht ganz richtig . Schon vorher kannten die Griechen den
Kirschbaum , und in Italien wuchs bereits in aller Zeit der Cornel -

Kirschenbaum , dessen Früchte aber in Europa noch nicht veredelt
waren und sich dort wohl auch nicht veredeln ließen . Das Geschenk ,
daß der siegreiche Feldherr Lucull nach der Zerstörung der an der

ponttschen Küste liegenden Stadt Kerasu « als dauerhaftest » Kriegs -
beute noch Italien brachte , wird also eine edlere , größere , soft -
reichere Art Sauerkirsche gewesen sein . Jedenfalls hat dieser be -
rühmte Feinschmecker der europäischen Well den Geschmack an den
Kirschen erst recht beigebracht , und von nun an wurden sowohl Süß -
wie Sauerkirschen in ihrer veredellen Form vielfach aus Asien , wo
sie heimisch waren , bezogen und auf die wilden Kirschbäum « des
Landes gepfropft .

So entstand eine Menge von Arten . Die wichtigsten waren die
apronianische , wahrscheinlich die Stammsorte unserer Rot -
k i r s ch e n , dann die julianische , unsere Weißkirsche und die
hartfleischige Kirsche , wahrscheinlich die Stammutter unserer Herz -
kirschen . Die nicht veredellen Eornel - Kirschen verfütterte man
an die Schweine . Da die Kirsche aus einer Gegend mit harten
Wintern stammte , so konnte sie auch durch das ganze mittlere
Europa bis hoch tn den Norden hinein verpflanzt werden , und so
trat sie denn mit den Adlern der römischen Legionen ihren Sieges -
zug an .

Hundertundzwonzig Jahre nach dem ersten Auftreten der Edel -

kirfche in Italien wächst sie bereits zu beiden Ufern de » Rheins :
sie ist in Belgien und in Britannien heimisch . Ohne Zweifel ist der

Weg , auf dem der Baum gewandert war , über Gallien gegongen .
Au ? mehreren Stellen der römischen Schriftsteller geht hervor , daß
die Gallier im Züchten des Obste » besonders kunstfertig waren , und
es wird erwähnt , daß die Kirsch « in den „ VarbarenlSndern " aroma¬
tischere Früchte getragen habe als an den Gestoden d » Mittel -

meeres . Noch heute sind die Schweiz und der Oberrhein besonders
gute Kirschengegenden , in denen der Baum prächtig gedeiht .

So kam die Kirsche , als «in Geschenk der römischen Kultur , zu -

gleich mit den Eroberern nach Germanien , und sie ist in den ersten

christlichen Jahrhunderten dort heimisch geworden . Am nachdrück

llchsten förderte Karl der Große die Obstzucht , und er hat

auch die Anpflanzung von Kirschen in deutschen Landen in großem

Maßstäbe durchgeführt . Die eigentliche Pflege und Zucht der

Kirschen , wie des Obstes überhaupt , lag aber in den Händen der

Mönche , und wir hören in jener Zeit ocrschiedenllich von Klöstern .
die besonders schmackhafte Kirschsorten erzielten und diese dann in

den umliegenden Gegenden verbreiteten . So ist sett 1000 Iahren die

Kirsche bei uns heimisch geworden .

Der Wiederaufbau Ostpreußens . Nach den letzten Berhandlun -

gen zwischen Rathenau und Loucheur scheint e», als ob Deutschland
nun doch tätigen Anteil nehmen soll an dem Wiederaufbau der

zerstörten Gebiete Nordfrankreichs . Die wertvollsten Erfahrungen
für diese gewallige Ausgabe vermag uns eine ähnliche Tot zu liefern ,
die durch deutsche Organisation vollbracht wurde : der Wiederaufbau
Ostpreußens . Zwar ist diese oder jene Stadt noch unfertig , aber in
den Grundzügen ist das Wiederaufbauwerk doch schon eine fest um -

rissen « Erlcheinung . Das , was stets einen Ruhmestitel dieses großen
Werkes bilden wird , Ist die ästhetische Gestaltung des Ganzen .
Es war von höckstem kulturellem Wert , daß man nicht jeden bauen

ließ , wie er wollre , sondern eine weitverzweigte Organisation fach¬
männischer und künstlerischer Bauivratung schuf . Architektonische
Sorgfall , die bis dahin meist nur größeren Bauten , wie Rathäusern ,
Kirchen , Villen zugewendet worden war , kam hier gleichmäßig allen ,
auch den kleinsten Bauten zugute , die erst dos Heimatbild bestimmen .
So wurden praktisch wertvolle und ästhetisch befriedigende Brauch -
formen gefunden , ckaraktervolle Verkörperungen der Begriffe Ar -
beiter - und Bauernhaus . Gutshof und Scheune , Stall und Klein -

ftadthous . Die alten ostpreußischen Holzbauten wurden nur

zum kleineren Teile in demselben Stoff ausgebaut , und zwar be -
sonders in der Romintener und Johannesburger Heide , wo der

Holzreichtum daraus hinwies . Statt des alten Rohrdaches wurde
fast durchgängig das Pfannendach gewählt . Doch sind für die

Holzbauten hier wichtige Erfahrungen gemacht worden , die gerade
jetzt bei dem französischen Wiederaufbau nützlich sein können .

Hauvssächlich war es der Putzbau , der zur Anwendung kam , denn

auf ihn waren die meisten vorhandenen Orts - und Landschaftsbilder
eingestellt . Es sind dafür vortreffliche Lösungen gefunden worden
mit klarer Fcnsterverteilung , knappem Dachumriß , streng geordneten
Schornsteintöpfen und schlichten Putzbändern . Ueberhaupt hat der
Wiederaufbau sein Bestes in liebevoller Kleinarbeit geleistet , die für
alle Einzelheiten bis zu den Firmenausschristen die beste und ein -

fachste Form fand und dadurch einen einheitlichen Baustil schuf .

Dem Deutschen Werkbund ist Sitz und Stimme im Sachver -
ständigenousschuß der Leipziger Entwurfs - undModell -

rneije eingeräumt worden .

Im Wertbund sind die urteilsfähigsten und geschmackvollsten
Sachverständigen des deutschen Kunstgewerbes oereinigt . Sein

Zusammenarbeiten mit dem Leipziger Messeamt wird daher sür beide
Teile von Nutzen sein .

Enrico Caruso ist , von Amerika kommend , am Dienstag in
Neapel eingettoffen . Seiner eigenen Versicherung nach befindet er
sich beim best : n Wohlsein und wird den Sommer in Sorrent
oerbringen .

Es ist erst wenige Wochen her , daß durch die Presse die lllachj
richt von einer sehr schweren Erkrankung des berühmten Tenoristen
ging , einer Erkrankung , die ihn für lange Zeit , wenn nicht für
immer von der Bühne fernhalten werde . Wir haben von der Nach -
richt keine Notiz genommen , da uns die Gepflogenheiten der
italienischen Künstler oder vielmehr ihrer geschäitslüchtigen Agen -
ten bekannt sind . Bevor die Duse in früheren Zeiten eine Gastspiel -
rundfahrt antrat , pflegte fast regelmäßig ihr unmiltelbar bevor -
stehendes Ableben gemeld' et zu werden , und vierzehn Tage darauf
hatten wir dann die Freude , die wiedergenefene Künstlerin be «
grüßen ju können . Hoffen wir , daß auch die Krankheit Caruso ,
nur eine Reklamekrankheie gewesen ist !

philatelistischc Ehrung eine » Journalisten . Die bulgarische Re -
gierung hat beschlossen , das Gedächtnis des verstorbenen „ Times " .
Korrespondenten in BulgariH , Bourchier , durch Ausgabe einer
Serie Erinnerungsmarken zu ehren , die das Bildnis des englsschcn
Journalisten tragen sollen .

Itordische Woche in Lübeck . In der Nordischen Woche , die vom
1. bis 11. September stattfindet , sollen neben den wirtschaftlichen
Beziehungen zu den nordischen Ländern auch die kulturellen Wechsel -
beziehungen zwischen Deutschland und den Ostsecländern gefördert
werden . Es hoben zum Halten von Borträgen ihr Kommen bereits
zugesagt : aus Schweden der Prähistoriker Prosessor M o n t e l i u s ,
der bekannte Ctaatswissenschaftler Professor Ks eilen und der
Kunsthistoriker Professor Roosvol . Aus Dänemark ist bisher
Dr . Frederit S ch r o e d e r , eine führende Persönlichkeit auf dem
Gebiets des Volkshochschulwesens , gemeldet . Auch aus Norwegen
und Finnland werden Männer der Wissenschaft sprechen . Bon beut -
scher Seite sind zu erwarten : der Schriftsteller Thomas Mann ,
Graf Kaylerlingk , bekannt durch das . . Reisetagebuch eines

Philosophen . Dr . v. E r d b e r g , der über das deutsche Dolkshoch -
schulwesen berichten wird . Neben den Vorträgen sollen deutsches
Schauspiel und Opcrnfestspiele , ein nordisches Sinfoniekonzert , vor -
anssichtlich unter Leitung von Prof . S i n d i n g . Kristiania , deutsche
Kirchen - und Kammermusik , sowie Ausstellungen der neueren
skandinavischen und norddeutschen Kunst geboten werden .

Ter fchwedische Studenten - Ehor der Univerfttät Sund unter .
nimmt eine Konzertreise durch Deutschland . Am Sonntag , den IS. Juni ,
7>/ . Uhr , finden in der H o ch s ch u I e s ü r M u s i t am Montaa . den 20.
Juni , 71/, Uhr im Bcetbo » en - Saal Konzerte mit Verschiedenem
ProgranHi statt . Es werden auSjchlietzlich nordische «ompouisten vorg «.
tragen .

Ter 1. Internationale « ongrest deS Teutlchen Astronomen .
Vereins hält vom 24. bis 2». August einen Internationalen Kongreß in
Potsdam ab. ( belehrte aller Länder haben ihr Erscheinen zuaesaat .
Der neu « Swdtverordnetenlaal im Stadtichlotz ist vom MagitaU ui iuel «
Tagung zur Verfügung gestellt .



Neue Sturmfzem
Hösz gibt zwar eine reichlich lange Liste der ihm zur Last ge -

lc - gten Etroftaten zu , einige aber stellt er sehr bestimmt in Abrede .
Er will dem Gericht glaubhaft machen , dah der Staatsanwalt gegen
ihn mit gekauften Zeugen arbeitet . Einen Zeugen Beyer
beschuldigte er heute , sich in Dtagdeburg einem Major der Sicher -
heitepclizei zum Meuchelmord an chölz erboten zu haben .
Es kam im Gerichtssaal zu einem sehr erregten Austritt mit Beyer ,
der in zorniges Weinen ausbrach und sich auf chölz stürzen zu wollen

schien . Auf Anordnung des Borsitzenden mußten zwei der zur Be -

wochung von Hiilz anwesenden Schutzpolizisten den Zeugen Kalten
und beruhigen , cholz verwahrte sich gegen Beyers gestrige Aus -

sage , daß er auf dessen Kinder geschossen habe . Kinder

seien ihm heilig , versicherte er , und zur Bekräftigung deklamierte
er ein Gedicht . Holz möchte überhaupt als ein im Kern edler

Mensch erscheinen und sucht immer wieder seine Gewalttaten als

Notwendigkeiten hinzustellen . Daß er Gefangene , bei denen stch
Waffen fanden , geschlagen hat , rechnet er lich fast als ein Ver -

dienst an . Er hätte sie erschießen können , erklärt er , ober er habe
sie nur geschlagen und sie davvr bewahrt , daß seine Leute sich noch
an ihnen oergriffen .

«

Nach Eröffnung der Sitzung durch Landgerichtsrat Broun
wird nach Aufruf der Zeugen in der Beweisaufnahme fort »
gefahren .

Der schon gestern vernommene Zeuge Beyer soll nochmals
vernommen werden , da Justizrat Broh noch verschiedene Fragen an
ihn zu richten hat . Justizrat Broh ist aber auch heute nicht er -
schienen .

Zeuge Gutsbesitzer Weitzel bekundet , daß der Angeklagte in
Begleitung bewaffneter Komplizen auf feinem Gut erschienen sei und
unter Drohungen ein Auto „requieriert " babe .

In den beiden Anklagepunkten „ Gcfanqenenbefreiunq " und
„ Sprengung des Amtsgerichtsgebäudes in Mansfeld " gibt Holz zu ,
den Befehl zur Sprengung und Oeffnung des Gefängnisies gegeben
zu hoben . Dogegen b e st r e i t e er , bei der Sprengung selbst zugegen
gewesen zu sein . Wenn hier ein Zeuge behauptet — so erklärt Hökz
weiter — , daß er mich bei der Sprengung gesehen habe , so ist dos
ein Beweis dafür , wie leichtfertig die Zeuaen lind , die Sie sich
o e k a u f t haben . Vorsitzender ( energisch ) : Wir haben keine
Zeugen gekaust . Ich verbitte mir solche Ausdrücke .

Der Vorsitzende bölt dem Angeklagten vor , daß er wiederholt
von ihm verhaftete Personen geohrfeigt habe , u. o. den Pastor
N e u m e i st e r .

H ö l z: Das ist richtig . Ich habe s. Zt . den Befehl gegeben ,
daß , nachdem

das proletarische Standrccht

von mir verkündet worden war , jeder , der die Waffen nicht abgebe ,
sofort erschossen werden sollte . Ich habe natürlich nicht die ' Ab -
ficht gehabt , diesen Befehl auszuführen , ich habe aber fürchten müsien ,
daß Leute , die aegen den Befehl verstoßen hasten , von den reoo -
lutionären Arbeitern mißhandelt würden und deshalb habe ich
den Leuten , wenn sie wir vorgeführt wurden , selbst ein paar
Ohrfeigen gegeben . Der Pfarrer Ncumeister wurde mir oorge -
führt mit dem Bemerken : „ Der Kerl hat auf uns geschossen ! " Wenn
ich gewußt hätte , daß es ein Pfarrer war , der weiter nichts getan
hatte , als unsere Plakate abgerissen , so hätte ich ihn nickt geschlagen .

Borsitzender : Geben Sie zu, die Villa des Generalarztes
Dr . Evers gesprengt zu haben ?

Hölz : Jawohl , die Villa ist auf meinen Befehl ge -
sprengt worden . Die Sprengung sollt « das Signal zum allgemeinen
Angriff sein , da die Sipo sich auf zwei oder drei Gebäude verteilt
haste . Mir war mitgeteilt worden , daß Dr . Evcr ' s Führer der Or¬
gesch sei und in seiner Billa ein Waffen - und Munitionslager ver .
berge . Auf Grund dieser Angaben habe ich nicht gezaudert , den
Befehl zur Sprengung zu geben .

Vorsitzender : Haben Sie gefragt , ob diese Erzählung wahr
Ist ? Hölz : Nein .

Borsitzender : Sie haben wiederholt Personen als G e i s e l n
festgenommen und verschleppt ?

Hölz : Jawohl , hauptsächlich natürlich

Angehörige der besitzenden Klassen .

da von denen auch gleichzeistg Geld zu erlangen war . Bors . : Was

haben Sie mit den Geikln gemocht ?
Hölz : Sie sind sofort , nachdem ich sie verhört hatte , nach einem

L a st a u t o gebracht worden . Vors . : Sie sollen ihnen aber auch
gedroht haben , sie erschießen zu lasten , wenn ste nickt in einer
bestimmten Zeit eine bestimmte Summe Geld zur Stell ? schoise »
würden . Hölz : Jawohl , das habe ich aesagt . Bors . : Sie haben

auf diese Weise von dem Postdirektor Wendel allein 117 OlXZ Mark

erpreßt ?
Holz : Jawohl . Vors . : Was geschah mit dem Geld « ? Hökz :

Ich brauchte es zur L 3 h n u n g. Vors . : Wieviel hatten Sie denn

für sich selbst ausgesetzt ? H 5 t z: Für uns Führer haben wir n i ch t s

zurückbehalten . — Justizrat Broh ( der inzwischen erschienen
ist ) erklärt , daß bei den Hölzschen Truppen eine besondere Kom¬

mission einnesetzt war , welche die Kossenverwaltung bildete .

Vors . : Wurden auch Bücher geführt ? Hölz : Jawohl . Ich

habe mich um die eigentlichen Kassensachen nicht bekümmert , da ich
nur die militärische Leitung hatte . Die 8 Herren kamen

natürlich wiederholt zu mir , wenn sie neues Geld brauchten oder

wenn von feiten der besitzenden Klasten Widerstand geleistet wurde .

n im hölAprozeß .
Ich gab dann Anweisungen , wie dieser Widerstandgebrochen
werden sollte . Man hatte übrigens behauptet , daß einer dieser
Kassenverwalter mit dem Restbetrage des Geldes flüchtig ge -
worden sei . Da » ist nicht richtig . Ich habe die Ueberzeugung , daß
der Betreffende das Geld nicht für sich, sondern für andere revo -
lutionäre Zwecke verwendet hat .

Justizrat Broh : Ich will bemerken , daß Hölz in den ersten
zwei Wochen hier im Gefängnis die bekanntlich sehr fettarme Ge -
sängniskost essen mußte , da er kein Geld hatte . Erst später wurde
eine Hilfsaktion für Hölz eingeleitet , die ihn sowohl wie seine
Frau unterstützte .

Hölz : Ich war seinerzeit in Not und war zu stolz , mich
an eine Partei wegen einer Unterstützung zu wenden . Ich habe
deshalb seinerzeit meinen photogrophischen Apparat für lövll M.

verkauft . Staatsanw . Rat Dr . I a e g e r : Hölz sind bei seiner
Verhaftung 5000 M. bares Geld abgenommen worden . Woher
stammte denn dieses Geld ? Hölz Das war Geld , welches zu
revolutionären Zwecken bestimmt war .

Dann wird der gestern vernommene Zeuge Beyer noch ein -
mal vorgerufen , da die Verteidigung noch nähere Auskunft über
dessen Bestreiten seiner Absicht . Hölz zu ermorden , wünscht .
Der Zeuge bestreitet , eine solche Absicht geäußert zu haben . Er
habe nur gebeten , ihm einige Sipo - Leute mitzugeben , dann würde
er schon bald Ruhe und Ordnung schaffen . A n g e k l. : Das ist ja
Unsinn , was der Mann sagt ! Wie sollle der Mann mit 10 Leuten
Ruhe und Ordnung schaffen ? Wir waren hunderte von Leuten und
daraus ergibt sich schon , daß er

eine « Meuchelmord
im Auge hatte . Er hat sich dem Gericht angeboten und den Major
Balte um Waffen und Leute gebeten usw . Der Major hat e ,
ober abgelehnt . Der Major Bolle wurde ersucht , mit seinen
Truppen einzurücken , er habe aber gesagt , das könne er nicht ohne
Befehl von H ö r f i n g , auch ständen ihm zu wenig Leute zur Ler -
fügung . Zeuge ( sehr erregt ) : Dazu gehörten ja nur ein paar
Leute , denn die . Begleitmannschaften des Angeklagten waren ja so
feige , daß sie nur gleich ausrissen . — Es kommt im Anschluß
hieran zu einer

äußerst erregten Szene .

Auf Einwürfe des Angeklagten ruft der Zeug « mit lauter , vor
Zorn bebender Stimme : Der Lausekerl hätte nur allein
in mein « Räume kommen sollen , ohne seine be »
waffneten Leute , dann hätte ich ihm gezeigt , was
er w e r t i st ! ( Mit verzweifeltem Händeringen und fast schluchzend ) :
Der Kerl hat meine Familie in Grund und Boden
gerichtet ! — Bor s. : Zeuge , Sie müssen Ihre Ruhe bewahren ! —
Zeuge ( immer lauter und erregter ) : Dieser feige Hund ! Daß ein
alter deutscher Soldat sich von einem solchen Kerl , solchem
Lump beleidigen lassen muß , ist doch entsetzlich ! — Der Zeuge macht
Miene , sich auf Hölz zu stürzen , ringt die Hände und kann nur
durch zwei hinzueilende Sipo - Männer von einem Angriff auf
Hölz zurückgehalten werden , die ihn zur Zeugenbank zurückführen . —

Hölz : Dem Manne ist gor nichts geschehen , auch hat er gar keine
Verluste erlitten . Es ist merkwürdig , daß gerade die Leute , die
am wenigsten zu leiden gehabt haben , Dinge hier zur Sprache
bringen , die gar nicht passiert sind . Dos zeigt mir am besten , daß
solche Leute getauft sind . — Justizrat Broh : Des wollen wir
von diesem Zeugen nicht sagen , aber er ist oisenbar ein Psycho -
p a t h und ich beantrage , seine Frau als Zeugin vorzuladen und ihn
auf seinen Geisteszustand zu untersuchen . R. ° Ä. H e g e w i s ch
schließt sich diesem Antrage an . — A n g e k l. : Dem Zeugen ist
nicht » weiter geschehen , als daß ich ihn geschlagen habe ,
aber nicht mit der Pistole , wie er behauptet , sondern ich habe ihm
mit der Hand

ein Paar Ohrfeige «

gegeben . Ich hätte ihn nach dem uns zustehenden Recht erschießen
lassen können , weil er Waffen nicht abgeliefert hotte . Ich habe nicht
geschossen , noch viel « « Niger auf sein « unschuldigen Kinder .
Wenn ich hätte schießen wollen , hätte ich auf ihn s e l b st ge »
schassen . Hölz erklärt mit fast weinerllcher Stimme : Ich , der ich
eine so schwer « Kinderzeit durchgemacht habe , soll auf un -
schuldige Kinder schießen ? Das ist ja ein eminenter Wahnsinn ! Ich
habe dem Zeugen gegenüber nur meine Pflicht getan ! R. - A.
H e g e w i s ch ( zum Zeugen ) : Haben Sie nicht gestern zu einem
Manne geäußert : „ Wenn Hölz nicht zum Tode verur -
teilt wird , dann muß der Staatsanwalt Jaeger
dran glauben ! " Zeuge : Ach , das ist ja alles Unfinnl Der

Verteidiger behält sich vor , darauf zurückzukommen .
Der nächste Zeuge . Kaufmann A d a m i aus Hohengoerna , er -

zählt seine Erlebnisse am 24. März und berichtet über da » Eindringen
einer Bande von 10 bis 18 Mann in seine Behausung , die schließ -
lich ibn um eine Summe von 28 738 M. ausgenlündert haben .

Zeuge Geh . Rat R e i n i ck e aus Mansfeld bekundet die Vor -

gänge bei der dort vorgenommenen Sprengung des Amtsgerichts -
gebäudee und Befreiung von Gefangenen . Hölz bemerkt hierzu ,
daß von dem letzten Mansfelder Streik her noch politische Ge »
fangen « im Gefängnis waren , so daß er Befehl gegeben habe .
diese Leute zu befreien . Der Zeuoe bestreitet , daß noch politische
Gefangene festgehalten wurden . Ob Holz bei der Aktion selbst war ,
weih er nicht . ,

Zeuge Iustiz - Obersekretär B e n e ck e berichtet gleichfalls über
die vorgenommenen Sprengungen und die dadurch verursachten
Materialschäden .

( Fortsetzung in der Morgenausgabe . )

Groß - Serün
Das Leiü im Sckalterkaften .

So leicht sich der hauptstädtische Mensch Sonntags in die Enge
des überfüllten Eisenbahnabteils fügt , so uugemüilich kann er aber
mttunter werden , wenn er am Fahrkartenschalter etwas lange
warten muß . Mit Bedauern und Beschämung kann man da oft

genug feststellen , daß in diesem Falle der Berliner nichts von

Höflichkeit weiß . Die Klagen der Schalterbeamtinnen über allerlei

böse Dmge , die ihnen allerdings nur bildlich an den Kopf fliegen ,
sind häuiig genug und . leider auch berechtigt . Nicht nur der richtig
grobe Berliner , soniern außerdem auch der Test des Publikums ,
der mit einiger Ungeduld am Schalter wartet , sollte sich aber über -

legen , welche Zumutungen eigenttich an den Schalterdienst gestellt
werden .

Erstens : wenn du hinausfährst , um dein Vergnügen zu haben ,
dann muß das arme Wurm , auch beim schönsten Wetter im Schalter -

' kästen sitzen . Ob die Menschenkinder da drin nicht auch Sehnsucht
haben , es sich am Sonntag draußen in der schönen Natur wohl sein

zu lassen ? Aber zum Vergnügen der anderen erfüllen sie ihren
Dienst . Zudem sind , da die ständigen Schallerdienstkräfte bei dem

Riesenverkehr an Sonn - und Feiertagen nicht ausreichen , oft weniger
geübte Kräfte am Schalter tätig , die die Woche über irgendwo auf
einem Bureau der Bahn arbeiten und Sonntags noch zum Schatter -
dienst kommandiert werden . Es ist sogar nicht immer möglich , den

Sonntags beschäftigten Beamten dafür in d- r Woche einen freien
Tag zu geben . Und der Sonntagsdienst ist nicht etwa abgekürzt ,
sondern dauert volle acht Stunden . Bei einer 25jährigen Anwärte -

rin . die tageweis bezahlt wird , beträgt der Stundenlohn
3,38 M. ! Sonntags gibts dann noch eine Zulage , die für den ganzen

Tag sage und schreibe 2 M. und 4 Pf . beträgt . Nachtdienst wird
mit einem Aufschlag von baren 80 Pf . pro Stunde bezahlt . Welch
anderer Angestellter oder Arbeiter würde sich mit einer solchen

Bezahlung des Sonntagsdienstes abfinden lassen ? Dabei ist eine

solche Arbeitskrast schon ihre fünf Jahre rund im Bahndienst .

Dazu oerlangt das Publikum nicht weniger als die Bahn selbst
von den Beamten am Schaller Anspannung aller Kräfte . Die

Dienst - inteiluag geht meist von 7 — 3 und 3— 11 oder 8— i und 4 — 12,

so daß gerade , wenn mittags alles hinaus will , schon halb ver -

brauchte Kräfte am Schalter stehen . Wie leicht ist bei der großen

Zahl der verschiedenen Karlen und der großen Menge ein Versehen

mögllch . Auch beim Geldwechseln kann ein Irrtum vorkommen ,

namentlich wenn das Publikum sehr drängt . Und jeden Schaden

muß die Beamtin am Schalter selb st decken , während die

Eisenbahn verlangt , daß jeder Ueberschuß ihr abgeliefert wird . Ge -

legentiich gibt ? tatsächlich Ueberschuß , denn mitunter verzichtet einer

auf die Herausgabe von ein paar Groschen . Aber „ Minus " ist

ungleich häufiger als „ Plus " . Die Abrechnung ist überhaupt ein

böses Kapitel : denn sie erstreckt sich — vornehmlich bei starkem
Sonntogsverkehr — oft noch weit über die vorgeschriebene Dienst -

zeit , so daß oft neun Stunden herauskommen , vvn denen die neunte

unbezahlt bleibt .
Das ist nur ein kleiner Abriß aus dem Leben und den Leiden

einer Schalterbeamtin . Zwei Dinge find notwendig : 1. absolute
Höflichkeit des Publikums , 2. bessere Bezahlung im allgemeinen mit

Erhöhung der Zuschläge . Bezüglich des 2. Punktes ist noch zu be -

merken , daß ein junges Mädchen mit 600 bis 650 M. , die ihr nach
den üblichen Abzügen Im Monat verbleiben , nicht existieren kann — ,
wenigstens nicht in Berlin .

Die - Offene Tür� .

Die SPD . - Stadtverordneten - Fraktion hat beschloflen , der Stadt¬

verordnetenversammlung einen Antrag zu unterbreiten , nach dem

der Magistrat um Vorlage zur Einrichtung einer sogenannten „Offe¬
nen Tür " ersucht wird ,d . h. um die Errichtung einer Llnstalt , in der

jederzeit Kinder aufgenommen werden können ,

auch wenn sie nicht ormenrechtlich hilfsbedürftig sind . — Diese

„ Offene Tür " ist nicht ein Findelhaus , sondern eine im Wohlfahrt » -
wesen wohlbekannte Einrichtung , die bezweckt , denjenigen Frauen
und Mädchen , die sich mit ihren Kindern in höchster Notlage be -

finden und nicht wissen , wie sie dieser Notlage im Augenblick steuern

sollen , die Möglichkeit zu geben , ohne weitere » zeilweiiig die Kinder

unterzubringen .
«

Da der Stadtverordnete Genosse E o n r a d sein Mandat nieder -

gelegt , hat die SPD . - Stadtverordneten - Fraktion an seine Stell « den

Genossen G u t s ch m i d t in die Deputation für Wohnung » - und

Sicdlung - we' en und den Genossen Stadtverordneten B r o l a t in
die Deputation für Kohle und Werke gewählt . An die Stell « des

ausgeschiedenen Stadtverordneten Genosicn Conrad der Stadt -

vererdnetcnocrsammlung ist die Genossin S ch o l tz - Neukölln nach »
gerückt .

/tnkta , öas Schwinüelgenie .
Hochstapeleien einer Berlinerin .

„ Anita von Pfeiffert - Pikorny " nannte sich eine Hochstaplerin .
die ihre Schwindeleien großzügig betrieb und gestern , als sie von
einem Abstecher nach Mailand zurückgekehrt war , auf Ver »

anlassung eines Geschäftsführers verhaftet wurde . Die hoffnungs -
voll « junge Dame gab sich für die Tochter eines Großindustriellen
aus und fand vor geraumer Zeit Anschluß an hiesig « militärische
Enienteoertreter .

Ein italienischer Stabsarzt , der von Berlin . in die
Heimar zurückkehrte , nahm sie nach Mailand mit , wo sie sich mit
einem Rechtsanwalt liierte . Auch ihm gegenüber spielte sie die
Tnchtri des Großindustriellen . Sie schilderte ihre Zukunft in den
glänzendsten Farben . So sagte sie. daß sie mit 2 5 Millionen
Mark an der Deutschen Waffen - und Munitionsfabrik und mit
ebensoviel an einer großen Seidenspinnerei in Krefeld beteiligt sei .
Ihr Varvermügen arbeite an der Börse . Leider mußte sie bekennen ,
daß sie darüber zurzeit nicht verfügen könne . Es fei , so sagte sie
zur Begründung , infolge der Krisen augenblicklich beschlag -
nahmt . Dem Mailänder Rechtsanwalt aber erschien die Zukunft
so sicher und alänzend , daß er gern bereit war , dafür die Gegenwart
zu opfern . Man machte gemeinsam auf Kosten des Rechtsanwalts
große Reifen und kam auch an den Rhein . H�er ließ es sich Fräu -
lein Anita von Pfeiffert - Pikorny nicht entqehen . ihrem

Bräutigam auch ibr « große Seiden fabrik in Krefeld zu
zeigen . Durch gute Worte an den Pförtner und ein noch besseres
Trinkaeld erreichte sie es unter der Vorspiegelung , ihr Begleiter
brobsicktige einen großen Posten Seide zu kaufen , daß ihr einer der

größicn Betriebe der Stadt in seinem ganzen Umfange gezeigt
wurde . Nunmehr galt sie dem Mailänder als die schwerreiche Mit -

besiherin der bedeutenden Spinnerei . Vom Rhein kam das Paar
auch nach Berlin , wo die freundliche Dame das Pech hatte , auf dem
Pctsdamrr Plötz einem Manne zu begegnen , auf dessen Beranlas -
suna sie lrnher schon in Berlin aesuchl worden war . Dieser , der

GeschäfisfLIrer eines von ihr bejchwindellen Moüebaufes , erkannt «
sie wieder und ließ sie s e st n e h m e n. So wurde „ Anita von Pleif -
fert - Pikorny " , auf die auch die Mailänder Krimlnalpolizei schon
fahnde, «, von ihrem enttäuschten Verlobten getrennt , als eine
26 Jahre alle Frieda H e l m i g entlarvt und von der Krimmal -

polizei nach Moabit gebracht , l

Eine sadistische Mordtat vor Gericht .

Der Raubmord an der 87Iährigen Inhaberin de » Potsdamer

Schönheitsinftituts . der Krankenschwester Auguste Beek , gelangt
beute vor den P o t s d a m e r Geschworenen zur Verhandlung . An -

geklagt wegen Mordes ist der 24jährigc Schlosier und Schmied Her -
mann G r a h l aus Potsdam . Bekanntlich wurde Fräulein Beek am
2. Februar d. I . erdrosselt in ihrem Behandlungszimmer in der

Schwerdtfegerftrahe aufgefunden . Durch «in zurückgelassene « Taschen -
tuch kennte Erahl als Täter verhaftet werden . Der Angeklagte ist

geständig , die Tat in s - d i st > s ch e r L e i d e n s ch a f t begangen zu
haben . Ali Sachverständige sind der zuständige Kreisarzt Medizinal -
rat Dr . Getsler und Sonitätsrat Dr . Magnus Hirschfeld - Berlin ge -
laden . Den Porsitz führt Landgerlchterat Härtung . Der Angeklagte
war an dem fraglichen Tage zur Ausmontierung eines Höhensonnen -
apparates von der Ermordeten hinbestellt worden und Hot die Tat

in der Mittagsstunde während der Sprechstunde verübt . Grahl war

Stammgast berüchtigter Lokale in Berlin , in denen nur derart krank -

Haft veranlagte Menschen verkehren . Dein AnaeNogten , ein stupide

aussehender blonder Mensch , scheint sein Geständnis leid zu tun . Als

Verteidiger ist Rechtsanwalt Riermann - Berlin bestellt . Die Anklage
wird vom Staatsanwaltschaft »«! » Dr . Gyfae vertreten .

Oesterreichisch - deutscher Anschlustabend .
Die Berliner Freunde der Vereinigung Deutsch - Osterreichs mit

dem Reiche hatten gestern im Herrenhaussaal unter dem Vorsitz des

Reichstagspräsidenten L ö b e Gelegenheit , unsern österreichischen Ge -

nassen Robert P r e u ß l e r , den Gründer des alten Landarbeiteroer -

bandes , deutsch - böhmilchen Dichter und jetzigen Landeshauptmann -
stellvertreter von Salzburg zu begrüßen , und seine lebendigen und

lehrreichen Worte auszunehmen . Er betonte insbesondere , daß

Deutschösterrcich nicht als Bettler , sondern aus freiem Entschluß und

in Erkenntnis der unbedingten Notwendigkeit zum Reiche wolle , da

es trotz aller angekündigten Hilfsaktionen als selbständiger Staat

i lebeusunfähig sei . An der Aussprache beteiligten sich u. a. Graf

M o n t g e l a s, Gehelmrat Prof . D r a n d e l und unser Genosi «
Landtagsabgeordneter E ch o l i ch - Breslau . Stefan Großmann
konnte im Schlußwort mit Recht sagen , daß wir jede Beeinflusiung
der Willensmeinung Deutschösterreichs ablehnen , ihm aber zurufen :
„ Wann du auch kommst , du bist willkommen ! "

vi « letzte Dezirksversaminlung des Bezirks XI ( SchSneherg -
Friedenau ) beschäftigte sich mit einer Reihe von Anträgen aus der
Mitte der Versammlung . Ein Antrag auf Beseitigung der

Rummelplätze aus dem Gelände de » alten Botanischen Gartens
und de , Lindenparts wurde nach längerer Aussprache gegen die
Stimme de « Mittelständler « Koch angenommen . Zu einer ausge »
dehnten Debatte kam es bei der Debatte über einen Antrag der
Neuen Fraktion wegen Bereitstellung von Mitteln zur Unter -

stützung von Sozialversicherungsrentnern und
K a p I t a l t l e i n r e n t n e r n. Auf «ine Bemerkung des Unab -

höngigen Mendt hielt der veutfchnationale Dr . Anders eine Krieger .
vercinsrede auf die Verdienste der Hvhenzollern . Ihm wurde vom
Genossen E z e m i n s k i geantwortet . Er wies darauf hin , daß die

Sozialdemokratt « den ersten Plan zur Sozialversicherung nach Zu -
sammentritt des ersten Reichstages einbrachte und daß die Freunde
des Dr . Ander » alles getan haben , um gerode die Invaliden der
Arbeit mit Bettelpfennigen abzuspeisen . Der Antrag wurde daraus
einstimmig angenommen . Gleichfalls wurde «in Antrag über Er -

leichterungen bei der Pahausgobe auf dem Schöneberger Polizei -
Präsidium sowie über die Berschani�lung der öffentlichen und pri¬
vaten Gebäude durch Anbringung von Plakaten angenommen .

Der 5. Bullerversteigerung de » Butterauktionsoerbande » waren
46 » Fässer Ostfriesische . Oldenburger . Mecklenburger . Hannoversch « ,

I Sckleswiger usw . Molkereibutter zugeführt worden . Der höchste
Preis , der bezahlt wurde , beträgt 20,90 M. , der niedrigste 18,30 M.
Der Gesomtdurchschuitt für 1. und 2. Qualität ist 19,85 M. pro Pfund .
Die Preis « zogen an , well die Molkereien infoige der von den Stadt »

Verwaltungen bewilligten Preise für Frischmilch angeblich weniger
verbuttern .



1 A. Gen eralveesammlungönHlasarbetter
In der gestrigen Diskussion der Geschäftsberichte und der dazu

gestellten Anträge wurde u. a. für bessere Ausbildung der Betrieb�
rate , bessere Ausbildung der Jugendlichen , für Vertretung der Tafeb

Glasmacher
im Vorstand eingetreten . Rheinische Kollegen schilderten

Verhältnisse im rheinischen Vesahimgsgebiet .

Auf der einen Seite werden dort die freien Gewerkschaften bekämpft
von den Christlichen und der Geistlichkeit , auf der andern Seite von
der Vefatzungsbehörde . Deshalb fei die Bewegung im Rheinland
durch geeignete Beamtenanstellungen zu unterstützen . — Wetzel -
Dresden und andere geben der Befürchtung Ausdruck , daß die An «

sichten und Vorschläge Eirbigs in bczug auf andere Lorstandszu -
sommnfetzung , den Beirat und die Revisoren auf eine Winde «

rung des Arbeitereinflusses im Vorstand hinauslausen .
— Mehrfach wurde für Beitragserhöhung , zugleich verbunden mit

Erhöhung der Streikunterstützung eingetreten . — Gering «
Schmiedefeld und Marien « chainholz wandten sich gegen Müller
und den ADGB . . — Löffler « Altenfeld und andere wandten sich

gegen die Kritiker des ADGB . Nicht dem Bund solle man die

Schuld an manchem Mangel an Erfolgen zuschieben , sondern det

großen Masse der Kollegen , die

zu spät zur Bewegung gekommen

si >d. Sie gerade vermeinen in ihrer jungen Erkenntnis , daß im

Sturmschritt alles zu nehmen sei . — Z i ck - Großalmerode lenkte
die Aufmerksamkeit auf besondere tägliche Extraausgaben für Ge¬
tränke und besseres Essen , die verschiedene Kategorien der Glas -
arbeiter Infolge ihrer schweren Arbeit am Feuer haben .
Ihnen müßte eine besondere Berücksichtigung durch Gewährung eines

weitgehenden steuerfreien Einkommenteils erwirkt werden . — Rief «

Gerresheim und noch andere Redner wiesen auf die Notwendigkeil

geschlossener Einigkeit , dann aber auch scharf st « n Vor -

gehen ? hin . Bon den Rednern , die zur Frage der Gehalts «
erhöhung sprachen , anerkannten die meisten die Notwendigkeit
einer Erhöhung , jedoch solle dabei auch auf die schlechte Lage der

Arbeitskollegen im Beruf Rücksicht genommen werden . Etliche Red -
ner traten für die Beschickung des M o s k a u e r . Kongresses� da «

gegen für Ablehnung der Entsendung eines Kollegen zu Stu «

dienzwecken nach Amerika ein . Gauleiter ch o f f m a n n « Rhein »
land sprach

gegen die Beseitigung de ? Beirats ,

kritisierte die Art der Beschickung des internationalen Glasarbeiter -
kongresies in Amsterdam und die Form der Berichterstattung über

ihn , trat ein für Wiederanerkennung der alterworbenen Rechte solcher
Kollegen , die zwangsweise in eine unionistische Organisation ein -
treten mußten , nachher aber wieder zur Zentralgewerkschaft zurück -
kehren , wandte sich dann gegen die Anträge , die eine V e r m i n d e >

rung der Zahl der Angestellten und die ganz kurzfristigen Kündi -

fiungen
für sie bezwecken , und legte zum Schluß dar , daß seiner Er -

ahrung nach keine Gefahr bestehe , daß die kommunistischen Mit -
glieder die Organisation zu sprengen beabsichtigen oder daß ihnen
dies gelingen könne . — Nachdem 48 Redner gesprochen , wurde
ein Schlußantrag angenommen .

In den Schlußworten gingen Grünzel und Girbig
«ingehend auf eine große Reihe der erhobenen Ausstellungen am Vor -
standsbericht ein . Grünzel begründete nochmals die Notwendigkeit
einer Gehaltsreform und beantragte Einsetzung einer Kommission
zur Dorberatung der Frage . Müller ( chaupkorstand ) gab die
Stellung der Vorberahmgskommifsion zu den zur Debatte gestan -
denen Anträgen bekannt .

In der Abstimmung wurde eine Resolution Burdes in
einer von der Kommission abgeänderten Fasiung mit großer Mehr -
heit angenommen . Sie unterstützt die Forderungen des ADGB . zur

Erleichkerung des Urbeilslofenelends
und lsutet in ihrem chauptsatz :

„ Die 13. Generaloersammlung des Zentralverbandes der Glos -
arbeiter fordert den ADGB . auf , mit allen ihm zu Gebote stehen -
den Mitteln dafür «inzutreten , die zehn Forderungen bei der Re -
gierung in die Wirklichkeit umzusetzen /

In Verbindung damit wurde ein Antrag an die Regierung
angenammen , sofort in Verhandlungen mit den Vertretern des
ADGB . zur Verwirklichung der Forderungen einzutreten . — Eine
Vertretung der Tafelglasmacher duvch Entsendung eines
Kollegen in den Hauptvorstand wurde al » zurzeit unmöglich
abgelehnt . — Leschlosscn wurde , daß der Hauptvorstand beim
ADGB . dahin wirken soll , daß dieser eine gewerkschaftliche
Iugendbeilage herausgibt . Falls der Gewerkschastsbund dieses
ablehnt , ist eine Iugendschrift spätestens bis zum 1. Oktober d. 2.
» om Verband herauszugeben . Die Lotalbeamten werden
künftig alle zwei Jahre gewählt . Der nächste Dcrbandstag
soll in Fürth stattfinden . — In einer Resolution protestierte der
Verbandstag gegen die jetzt auftauchenden Bestrebungen de » Unter -
nehmertums ,

der arbeitenden Jugend den Achtstundentag

zu nehmen . Weitere Beschlüsse geben der Verbandsleitung auk , für
die völlige Erreichung der A ch t st u n d e n s ch i ch t für alle Dran -
chen und darüber hinaus für die S e ch s st u n d e n f ch i ck> t, ' ferner
für eine Steuerermäßigung für die Glasorbeiter zu wirken .
— Eine siebengliedrige Kommission zur Vorberatung der Gehalts -
reform wurde eingesetzt .

Sodann erstattete Grünzel lVorstcnd ) ein Referat über „ A r -
beits - und Tarifgemeinschaften " , nachdem vorher die
Erstattung auch eines Korreferats beschlossen war , mit dem S ch a p e r -
Aexanderhütte betraut wurde . Das Korreferat wird heute erstattet
werden . Die letzte halbe Stunde wurde mit der Erstattung eines
Berichts der Statutenberatungskommission durch
Müller ( Vorstand ) ausgefüllt .

HewerMastsbewegung
veutsthe und englische Sergarbeiter .

Die reaktionäre Presse macht wieder einmal auf Kommando

„ nationale Entrüstung " , weil der Verband der Deutschen

Bergarbeiter auf seiner Generaloersammlung in Gießen be -

schloß , die seit dem 1. April kämpfenden englischen Berussgenossen
mit einer Million Mark aus der Zentralkasse und 3 M. pro Der -

bandsmitglied aus den Bezirks - und Lokalkassen zu unterstützen .
Darob zetert die reaktionäre Presse über „ G e l d v e r g e u d u n g" ,

„ antinaiionale Gesinnung " , „ unwürdiges Verhal¬
ten von Deutschen " usw . Dieses Gezeter zeigt recht deutlich
den moralischen Tiefstand unserer „ nationalen Presse " . Daß die

Menschheit unrettbar zugrunde ginge , wenn jede Handlung „ kauf

männisch " bewertet , das humanitäre Solidaritätsgefühl
keine Heimstätte mehr fände , dos begreifen die Rechenmaschinisten

nicht . Es ist aber auch nicht wahr , daß der Bergarbeiterverband sich

nicht um die Drangsalierung der Oberschlesier gekümmert habe ;
die „ nationale " Presse behauptet das wahrhestswidrig . Der Der -

bandstag hat sich nicht mir im Interesse der deutschen Volkswirtschaft

für den Verbleib Oberschlesiens bei Deutschland

ausgesprochen , sondern der Verbandsvorsitzend « Genosse Hufe
mann hat unter Zustimmung des Verbandstages auch erklärt , daß
der vergarbeiterverbayd selbstverständlich die oberschlesifchen Ka -

meraden reichlich unterstützen würde , dafür stünden die Der »

bandsmittel bereit . Diese Kundgebung wird von der „ nationalen "

Orgeschpresse unterschlagen . Die „ Bergarbeiterzeitung " erinnert nun

daran , daß die englischen Bergarbeiter auch die streikenden Ruhr -

bergleut « 1805 mit großen Geldsummen unterstützt haben , wovon

die Streikenden ohne Parteiunterschied profitierten . Es ist also auch

nicht wahr » daß nur die Deutschen praktische mternationale Solida -

rität übten .

Indessen scheinen die RechcmnaschiNlsten nicht zu wissen , daß
die englischen Bergleute gegen einen sehr starten Lohnabzug

kämpfen , und daß es wahrhaftig nicht im Dorteil der deutschen

Wirtschast liegt , wenn es jetzt der kapitalistischen Gewalt im Aus -

lande gelingt , einen rapiden Rückgang ihrer Fabrika -

tionskosten zu erzwingen . Gewiß kämpfen die englischen Berg -

'
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* Vorwärts ~ Verfag O. m . ß. H . *

keute für ihre Interessen , aber die weltwirtschaftlichen Zusammen -

hange fügen , es so, daß die Bergleute Deutschlands an dem Sieg

ihrer englischen Kameraden hoch interessiert sind . Hätte es

die „ nationale Presse " vielleicht lieber gesehen , wenn die west -

deutschen Bergleute in einen Sympathie st reik eingetreten
wären ? In diesem Falle hätten die Ententekohlen nicht abgeliefert
werden können , Marschall Fach würde ins Ruhrgebiet

marschiert sein , und wer weiß , wessen Sehnsüchte dann erfüllt
worden wörenl Was die Annahme des Londoner Ultimatums ver -

hinderte , da » wäre dann infolge des Sympathiestreiks der Ruhr -

bergleut « für die Engländer eingetreten : diesen hätte er nichts ge -

nützt . Aber was war dann für eine prächtige Gelegenheit zur
„ nationalen Entrüstung " geschaffen I Unter dem außenpolitischen

Zwangszustand tonnte der Bergarbeiterverband den kämpfenden

englischen Berussgenossen die Solidarität ohne die Gefahr der Be -

setzung de « Ruhrgebiets heraufzubeschwören , nur beweisen durch eine

finanzielle Unterstützung .

Die Saorbergleute haben , um eine größer « Kohlenver -

sendung nach England zu verhindern , die Verminderung der

Feierschichten abgelehnt . Jede Feierschicht bedeutet für
die Belegschaften einen Lohnausfall von fast 5 Millionen Mark !

Jedenfalls eine schwere Belastung . Dies « Belastung haben ober die

freigewerkschaftlichen und ge werkvereinschrist -
lichen Bergleute im Interesse der englischen Kameraden auf sich

genommen . Ueber einen solchen Idealismus muß man sich freuen ,
stürbe er aus , so wäre es zu Ende mit der Menschlichkeit .

Geradezu albern mutet an , was die „ nationalen " Blätter für
Dölkerverhetzung salbadern über eine „nützlichere Verwendung " der

Unterstützungsgelder , über „ K a p i t a l v e r s ch i e b u n g" , „ Der -
ar m u n g D e u t s ch l a n d s " usw . Die Verarmung Deutschlands
ist dos Werk der alldeutsch - nationalistischen Kriegs -
Politiker . Milliarden sind verschoben von den „ nationalen " Schiebe -

eiche » « Kd . wffllrpNchm� VebQks tzum Zwecke d «

Steuerhinterziehung . Wo Unsummen verschwelgt und ver ,

geudet werden , während Millionen Menschen jämmerlich darben .
davon erzählen die Gelage in den Hotels , wo man „ Heil dir im

Siegerkranz " gröhlt . Ausländische Menschenfreunde , allen

voran die Gesellschaft der Quäker , sind es , die Hunderte von Mil ,

lionen aufgebracht haben für die Speisung und Bekleidung großer

Massen unserer Kinder . Auch in den englischen Arbeiter »

kreisen sind seitens der Quäker mit erheblichem Erfolg Samm -

lungen für die hungernden deutschen Kinder veranstaltet worden .

Währenddem brachten unsere „ nationalen " Schieberiche gewaltig «

Vermögensobjekte vor dem Zugriff des Steuererhebers in Sicher .

heit ins Ausland . Das ist ihr „ Idealismus " . Kein Wunder , daß

sie sich „entrüsten " , wenn sie auf Leute treffen , die freudig Opfer

bringen für die Ueberbrückung der durch die gewerbsmäßige Völker -

Verhetzung geschaffenen Kluft zwischen den Kulturnationen ,

Tie 10 Forderungen de ? ADGB .

waren Gegenstand der Tagesordnung einer Berfommlung des

Zentraloerbandes deutscher Zimmerer , die am

Dienstag im Gewerklchaftshaus tagte . Referent war Zista ,
Korreferentin Frau Fischer . Der Referent schilderte in sehr aus -

führlicher Weise die Ursachen der großen Arbeitslosigkeit und die

Mittel , welche zu ihrer Verminderung bisher gebracht bzw . vorgc -
schlagen wurden . Zur Hebung der Industrie und Beschaffung von

Arbeitsgelegenheit habe der ADGB . 10 Punkte aufgestellt , die ent -

sprechende Borschläge enthalten . Die Verwirklichung dieser Vor «

ichläge werde zedoch davon abhängen , in welchem Umfang « eine

Möglichkeit hierfür besteh «, insbesondere auch davon , ob die

beschäftigten Arbeiter bereit sein würden , zugunsten der Arbeitslosen
bis zu einem gewissen Grade auf eigene Dorteike zu ver «

z i ch t t n. Di. e Hoffnung auf volle Verwirklichung werde sich
schwerlich ganz erfüllen , «eil die notwendige Zurückstellung der

eigenen Interessen wohl bei den geschulten , intelligenten Arbeitern .
nicht aber von den noch wenig gelchulten zu erwarten sei , die nicht
so leicht bereit sein würden , wirtschaftliche Nachteile auf sich zu
nehmen . Hiermit werde man rechnen müssen . Selbst wenn die ge -
forderten Lieferungen und Aufträge von Reich und Staat bewilligt
werden sollten , würde dennoch leider nur ein Bruchteil der

Arbeitslosen Beschäftigung finden können . Verschärft werde die
Sachlage noch dadurch , daß ein Teil der Unternehmer bewußt
im eigenen Interesse bestrebt sei , die Arbeitsmöglichkeiten zu ver -
hindern und daß die Ausfuhr nach anderen Ländern infolge der

auch dort herrschenden Krisen auf ein Minimum herabgesunken sei,
Wenn man die vorhandene Sachlage auch noch so sehr zu bedauern

habe , könne man an diesen Tatsachen doch nicht vorbeigehen .
Frau Fischer erklärte , dqß sie sich mit den Ausführungen des

Referenten nicht zufrieden geben könne . Man müsse den Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit mit dem Unternehmertum aufnehmen . Die
10 Forderungen des ADGB . müßten als ganz ungenügend
angesehen werden . Wenn man aus die politische Aufklärung warten
wolle , werde man wohl «och lausend Jahre warten müssey . Die
Rednerin »erlangte in ihrem Schlußwort , daß der ADGB . der Re »

gierung die 10 Punkte einreichen und «in Ultimatum stellen sollte .

Zista trat den Ausführungen der Rednerin in seinem Schluß -
won entgegen und wies nach , daß ohne Aufklärung kein
F o r t s ch r i t t in der Arbeiterbewegung zu erreichen sei . Nur durch
andauernde Aufklärung find die Gewerkschaften zu Rekrutenschulen
des Sozialismus geworden . Erfolge im Kampfe sind nur zu er »
reichen , wenn wir uns auf den Loden der realen Tat »

fachen stellen . Der Vorschlag der Rednerin ist in einem parlamen -
tarischen Staat enffchieden abzulehnen .

Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen schloß der Lorfitzend «
die sehr bewegt « Versammlung .

Die fiSMische « Gülerarb eiler find heut « auf den 18 Gütern der
Stadt Berlin in einer Gesamfftärk « von ungefähr 4000Mannin
den Streik getreten . Die für gestern abend ursprünglich an -
gesetzten Verhandlungen zwischen dem Magistrat und den Vertretern
der Arbeitnehmerorganisatienen find nicht zustande gekommen .
Di « Notstondsarbeiten werden auf allen Gütern ausgeführt
Dagegen stockt die Heuernte und die Bearbeitung der Hackftüchte .

weutscher rranepertardeUer . verdaal ». Handetshilfsarbklter mit» »ardkiterinnw
au « den ?- tri «bw der « » gros - wrogtonfertionl Damsn - , MLdche. imiw' el .
Bluscu - , Kosttime- , Kleider - und 9Safllf4 ) fim' rttioit ! Donnerstag , d>/ , Uhr, tel
Wegen « , Alte Ialobftr . 64: «tnppennetfamotlujig .

Wivtfctyaft
Wiedereinführung des Bankwesens in Sowjet rußkand .

Riga . 14. Juni . ( „Frankfurter Zeitung " . ) Die „ Ekono -
mitscheskaj Shisn " berichtet : In der letzten Sitzung des Kollegiums
des Finanzkommissariats wurde unter Hinweis auf die neue Wirt -

ichaftsrefarm und die Entwicklung des Handels Sowjetrußlands die
Notwendigkeit betont , Privatpersonen das frei « Derfügungsrecht
über unbeschränkte Geldmittel zuzusprechen und sie vor unerwarteten
Konfiskationen zu schützen . Auch verlange die erforderliche Bequem -
stchkcit des Geldumlaufs , daß die Sowjetregierung Privatpersonen
das Recht zur Aufbewahrung der Geldmittel in den Kassen de »
Finanzkommifloriats gewährt . Deshalb müsse in Rußland das Bank »
lystem wieder hergestellt werden . Das Kollegium des Finanztom -
missariats billigte einstimmig diese Vorschläge und beschloß , bei der
Sowjetregierung darauf zu dringen , schnellstens das Bankwesen zu
legalisieren .
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